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100. Kriterien für die Auswahl von 
Lernmaterialien und Medien

1. Materialauswahl und Lehrmethode 
Die Auswahl des Lemmaterials und anderer 
Medien ist in der Unterrichtspraxis meist ab­
hängig von organisatorischen Aspekten wie 
der verfügbaren Zeit im Unterricht, der be­
nötigten Vorbereitungszeit, den unmittelba­
ren Zielen des Unterrichts, der (U n z u frie ­
denheit mit dem Lehrbuch, dem Zugang zu 
Quellen und der Verfügbarkeit von Medien. 
Oft wird die Auswahlentscheidung daher am 
einfachsten an vorhandene, von Verlagen 
produzierte Lehrbücher und andere Materi­
alien delegiert, aber nicht immer mit dem er-
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warteten Resultat und nicht immer zur Zu­
friedenheit aller. Der Unterricht folgt dann 
nämlich der thematischen und grammati­
schen Progression dieser Materialien und 
scheint nicht genügend Raum für adressaten­
spezifische Interessen und Variation zu las­
sen. Durch die Normierung des Gemeinsa­
men europäischen Referenzrahmens (GeR) 
und daraus abgeleiteter Standards für Unter­
richtsmaterial hat sich diese Tendenz ver­
stärkt. Es wird allgemein angenommen, dass 
diese Standards theoretisch so abgesichert 
sind, dass sich daraus optimales Lehr- und 
Testmaterial -  und entsprechende Entwick­
lungskompetenzen der Lehrkräfte -  ableiten 
lassen. Auch wenn die Annahme der theore­
tischen Fundierung so nicht zutrifft, weil die 
Niveaustufen auf einer subjektiven, besten­
falls plausiblen Einschätzung eines mehr oder 
weniger alltagskommunikativen Bedarfs ba­
sieren, werden mit dem GeR verbreitet Lehr­
plananforderungen entweder ersetzt, ergänzt 
oder genauestens abgestimmt.

Da der Zugang zu Quellen und Medien 
außerhalb des Gebietes der Zielsprache be­
schränkt ist, werden vorhandene Lehrmate­
rialien oft nur durch sporadische „authenti­
sche“ Materialien von Lehrkräften ergänzt. 
Der Hauptfokus liegt, wie bei den medialen 
Zusatzangeboten der Verlage, auf Übungs­
material, v. a. auf Material zum Einüben von 
Strukturen und Redemitteln. Auch „authen­
tische“ Lehrmaterialien werden gerne für 
die Einübung struktureller Eigenschaften 
der fremden Sprache verwendet. Solches 
Übungsmaterial lässt sich vermeintlich 
schnell selbst produzieren, zumal wenn ge­
naue Listen für die Grammatik und geeignete 
Redemittel vorliegen, wie das z. B. für 
Deutsch als Fremdsprache mit „Profile 
deutsch“ der Fall ist. Daher verfügen die 
meisten Lehrkräfte (und manchmal auch 
Lehrteams) über entsprechende Archive mit 
Übungs- und Testmaterial. Die Erstellung 
von lemgeeignetem Material ist in Wirklich­

keit aber komplexer als die Produktion von 
Lückentexten oder die Suche nach authenti­
schen Textbelegen. Erstens bedarf es eines 
funktionalen Verständnisses von Sprache (im 
Gegensatz zu einem rein form-orientierten), 
zweitens bedarf es eines aufgeklärten Ver­
ständnisses von Fehlem und Fehlerkulturen 
(im Sinne der Entwicklungsmodelle der Er­
werbsforschung) und drittens bedarf es rea­
listischer, relevanter und auf die betreffenden 
Produktions- und Verstehensphasen abge­
stimmter Aufgabenstellungen (im Gegensatz 
zu strukturellen, primär formorientierten).

Für die Materialerstellung sind zwei -  in 
der Praxis mehr oder minder scharf kontu- 
rierte und deswegen auch entsprechend un­
terschiedliche -  Paradigmen maßgebend: das 
Instruktionsparadigma mit starker äußerer 
Steuerung des Lehr-/Lemprozesses und das 
Handlungsparadigma mit Aufgaben-, Kom­
petenz- und Autonomieorientierung.

2  Didaktisierung und Phasierung im In­
struktionsdesign

Das Instruktionsdesign basiert auf einer den 
Unterricht steuernden Vorauswahl, Vorsor­
tierung und Vorstrukturierung des Lehrma­
terials durch Autorinnen, Lehrkräfte, Lehr­
pläne und Lehrwerke und einer klaren Pha­
sierung seiner Präsentation und Bearbeitung 
im Unterricht („Didaktisierung“). Als wich­
tigstes Leitprinzip gilt das Prinzip der stei­
genden Komplexität, das sich meist in einer 
festgelegten grammatischen Progression und 
in einem bestimmten, oft intuitiven Ver­
ständnis von sprachlicher Einfachheit aus­
drückt. Meist wird es zusammen mit dem 
Prinzip des Rezeption-Produktion-Kontinu- 
ums realisiert, nach dem die Schulung der 
Verstehensfertigkeiten der Produktion vor­
angeht. Sinnvoll wäre es dabei, das Material 
stärker in Bezug auf die kontextuelle Schwie­
rigkeit zu bewerten, als nach den abstrakten

467
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Normen einer schwer definierbaren Stan­
dardsprache auszurichten, und für den Über­
gang von Rezeption zu Produktion mehr In­
teraktivität und Zeit zu erlauben. Eine Aus­
richtung des Unterrichts und Materials auf 
Kompetenzen (Kompetenzprinzip) statt Fer­
tigkeiten soll eine Output-Orientierung mar­
kieren (vgl. A rt 1 und 18), die in der Praxis 
jedoch oft nicht realisiert wird. Ein weiteres 
Desiderat stellt die Aufbereitung des Mate­
rials nach psycho- und kognitionslinguisti­
schen Prinzipien dar: Die erwerbslinguistisch 
festgestellten konzeptuellen Sequenzen des 
Spracherwerbs (Klein & Perdue 1997), die 
natürlichen Prozesse der induktiven Regel­
findung der Lernenden (chunking -  dechun- 
king, Handwerker & Madlener 2009) sowie 
die psycholinguistische Produktionskette 
von der Aktivierung der Vorwissensspeicher 
und der Konzeptualisierung über die Aktivie­
rung des mentalen Lexikons, die grammati­
sche Formulierung bis zur Artikulation -  und 
in umgekehrter Reihenfolge beim Sprachver- 
stehen (Roche 2013; de Bot 2004) -  liefern 
eine Menge fundierter Hinweise auf Materi­
alaufbereitungsverfahren, die einen besser 
verdaulichen, systematischen und regelgelei­
teten Spracherwerb ermöglichen. Das heißt, 
um die negativen Effekte reiner Drillverfah­
ren zu vermeiden, ist es sinnvoll, mit dem 
Lehrmaterial jeweils die gesamte Kette von 
den Inhalten über den Wortschatz bis zur 
Grammatik und dann erst zur grammati­
schen und phonetischen Automatisierung zu 
durchlaufen und den Lernenden durch das 
Material und entsprechende Aufgaben syste­
matische Hilfen beim Entdecken der gram­
matischen Regeln zu geben. Die genannten 
Prinzipien lassen sich in den einzelnen 
Phasen und in der Makrostruktur des Unter­
richts sowie dem dafür nötigen Material 
folgendermaßen darstellen (Roche 2013: 
264 f.):

• Aktivierung /  Vorentlastung /  Einführung. 
Wichtigste Funktion: die Aktivierung des 
Vorwissens und teilweise vorhandenen 
Wortschatzes in einem bestimmten The­
menbereich und die Vermittlung nötiger 
Redemittel, vorwiegend durch rezeptive 
Texte und Aufgaben. Material: einfache 
Texte, Assoziogramme, bildgestütztes Ma- 
terial/Foto-Hörgeschichte, Zuordnungs­
aufgaben.

• Thematische Differenzierung. Wichtigste 
Funktion: Hinführung und Darstellung des 
Themas und Sprachmaterials mittels rele­
vanter, inhaltlich variierender und ggf. 
kontrastierender Ausrichtung. Material: 
Texte (Dialoge, Lesetexte) auf Zielniveau, 
Redemittel, mediale und sprachliche Vari­
anten.

• Strukturelle Differenzierung. Wichtigste 
Funktion: Vermittlung, Erklärung, Ein­
übung der sprachlichen und landeskund­
lichen Besonderheiten. Material: vorwie­
gend Übungsmaterial unterschiedlicher 
Typen, Tabellen, Erklärungen.

• Erweiterung/Expansion: Wichtigste Funk­
tion: Anwendung, Festigung, Transfer, Ver­
tiefung des Themas und seiner sprach­
lichen Realisierung, Behandlung von 
sprachlichen Varianten und thematischen, 
auch kontrastierenden Perspektiven. Ma­
terial: Texte mit vielen Leerstellen oder 
vertiefendem Sprachmaterial, Transfer­
oder Zusatzübungen (z. B. literarische, sa­
tirische Texte).

• Integration/Reflexion. Wichtigste Funkti­
on: Entwicklung kontrastiver und reflek­
tierender Perspektiven zur Erweiterung 
des sprachlichen und (inter-)kulturellen 
Horizontes (Aufbau einer „kritischen 
Kompetenz“). Material: der Stufe angemes­
sene, aber möglichst originelle und heraus­
fordernde Texte und Abbildungen (z. B. 
Graffiti, Werbetexte, Liedtexte etc.).
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Es wird hier deutlich, dass sich ein solches 
„didaktisiertes“ Verfahren auch für die Ver­
mittlung landeskundlicher Lehrziele eignet. 
Im weiteren Sinne lassen sich damit auch 
transdifferente Perspektiven vermitteln, wie 
es die transkulturelle Landeskunde anstrebt 
(Breinig & Lösch 2006). Hierfür eignen sich 
„klassisches“ Landeskundematerial genauso 
wie Texte zu Themen der Inter-Kultur (zum 
Beispiel literarische Texte von interkulturel­
len Grenzgängern fremder Ausgangsspra­
chen, die in der Zielsprache schreiben, im 
Deutschen als „Chamisso-Literatur“ bekannt; 
Oliver 2013) sowie Texte zu interkulturell 
sensiblen Erinnerungsorten (Roche & Roh­
ling 2014).

Das Schema lässt sich an die Unterrichts­
bedingungen und Interessen der Zielgruppe 
anpassen. In den meisten Lehrwerken ist es 
meist in verkürzter Form und mit einer stär­
keren Gewichtung von Übungsphasen umge­
setzt.

3. Von tutoriellen Materialien zur Aufgaben- 
und Handlungsorientierung

Primär auf Handlung ausgerichtete Unter­
richtsverfahren stellen anders als die instruk- 
tionistischen die eigenen Aktivitäten und die 
eigene Verantwortung der Lernenden in den 
Mittelpunkt des Unterrichtsgeschehens, in­
dem sie für Schülerinnen und Schüler rele­
vantes Handeln und Probehandeln in authen­
tischen Situationen mit realen Zielsetzungen 
verfolgen, nicht ohne Struktur und Vorberei­
tung, aber mit weniger (Über-)Steuerung. 
Handlungsorientierte Verfahren sind in vie­
len Bildungsbereichen die Grundlage einer 
praxisnahen Ausbildung, z. B. im sprachsen- 
siblen und fächerübergreifenden Unterricht 
der Berufsschulen (Riedl & Schelten 2013), im 
Fallstudien-basierten Lernen (etwa in der 
medizinischen, juristischen oder ingenieur­
technischen Ausbildung), allgemein in Lem- 
szenarien und Projekten.

Die Auswahl und Bewertung möglichst 
authentischen aufgaben- und handlungsba­
sierten Materials (vgl. Art. 101) lässt sich in 
der Praxis gut auf die folgende Formel brin­
gen: Wer kommuniziert in welcher Situation 
mit wem über welches Thema? Wenn sich in 
einem Szenario Sprecher (wer?), Adressat 
(mit wem?), Gegenstand (Thema) authentisch 
füllen lassen und sich aus der Situation eine 
authentische Textsorte ergibt, dann sind die 
Grundlagen für relevantes Lehrmaterial im 
Sinne aufgaben- und handlungsorientier­
ter Lemmodelle gegeben. Damit kommt als 
Lehrmaterial jede Art von authentischem 
Sprachmaterial in Frage: eine Werbeinfor­
mation, ein Zeitungsartikel oder eine Nach­
richtensendung genauso wie eine SMS, eine 
Sitcom, ein Raptext oder ein Spiel oder Thea­
terstück. Im Mittelpunkt bei der Auswahl von 
Material im handlungsorientierten Paradig­
ma steht die kommunikative Absicht, nicht 
allein die Form Die für das Verstehen oder 
aktive Bearbeiten der Formaspekte des Ma­
terials nötigen Fertigkeiten und Kompeten­
zen eignen sich die Lernenden im Kontext 
der Aufgabe an. Dabei sollen sie auch Mate­
rialien von außerhalb des Unterrichts und -  
zunehmend -  digitale Ressourcen möglichst 
eigenständig nutzen. In einer Kriterien- 
Checkliste für die Auswahl geeigneten Lem- 
materials sind daher folgende Aspekte zu be­
rücksichtigen:

• Relevanz des behandelten Themas für die 
Adressaten;

• Authentizität der Situation und des Kom­
munikationszwecks;

• Auswahl relevanter, adressatenspezifischer 
Textsorten;

• Berücksichtigung des Sprachniveaus, vor­
bereitende und zu vermittelnde/vertiefen­
de formale Aspekte der Sprache;

• Entwicklung angemessener Szenarien, 
passender Aufgaben und möglicher kom­
munikativer Rollen der Lernenden nach
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den o. g. handlungsdidaktischen und psy- 
cholinguistischen Prinzipien (konzeptuelle 
Progression, Kompetenzorientierung, vom 
De-chunking zur Regelanwendung);

• Erschließung verfügbarer Ressourcen und 
Vermittlung der nötigen Strategien und 
Techniken;

• Auswahl angemessener Leistungsmes­
sungsverfahren,

4  Mehrwerte durch elektronische Medien

Gestützt werden kann die Nutzung authen­
tischen Lemmaterials durch Ressourcen 
und -  im Bereich computerbasierten Lernens 
durch -  instrumentell-explorativ-referenti- 
elle Programme, bei denen der authentische, 
kommunikative Werkzeugcharakter im Mit­
telpunkt steht. Zu diesen Lern- und Ar­
beitswerkzeugen gehören demnach Recht­
schreibprüfungen, Thesauri, Webeditoren, 
Textverarbeitungsprogramme, Wörterbücher, 
e-Ressourcen, e-Fragebögen, Spiele und vie­
les mehr. Instrumentell-explorativ-referen- 
tielle Programme lassen sich wegen der Viel­
falt und der Möglichkeiten der prinzipiellen 
Veränderbarkeit und Offenheit besonders gut 
online realisieren. Unter einer tutoriellen 
Ausrichtung des Lehrmaterials sind Lehr­
oder Wiederholungsmaterialien zu verste­
hen, mit denen Lernende grammatische, le­
xikalische oder phonetische Themen erarbei­
ten und üben können. Zusätzliches Übungs­
material, das Verlage zu ihren Lehrwerken 
online oder auf DVDs anbieten, gehört vor­
wiegend in die Kategorie des tutoriellen Ma­
terials. Elektronische Programme geben in 
der Regel einfache Rückmeldungen -  meist 
nach einer richtig/falsch-Dichotomie -  und 
enthalten gelegentlich auch automatisier­
te Fehlerauswertungen. Situativ eingebettete 
Materialien basieren auf kurzen Dialogen/ 
Texten, einer einleitenden Foto-Hörge- 
schichte oder einem kurzen Video oder einer

Audio-Aufnahme. Die Situationen in com­
puterbasierten Programmen unterscheiden 
sich in Art, Intention und didaktischer Kon­
zeption jedoch wenig von Ton- oder Filmauf­
nahmen älterer Medien (Kassetten). Manche 
von ihnen folgen einem rein behavioristi- 
schen Verfahren aus Stimulus und Kondi­
tionierungsübungen. Wissenschaftlich be- 
forscht sind diese Verfahren und Programme 
kaum, aber Reeder et a l (2001) stellen dafür 
eine Taxonomie zur Verfügung. Als vorwie­
gend didaktisches Instrument können die 
Medien auch helfen, Transparenz in der 
Grammatik (zum Beispiel durch Animatio­
nen, Grass 2013) und in Kommunikations­
strukturen (z. B. durch Sichtbarmachung von 
Textstrukturen und Sprachvarietäten, vgl. 
Suüer 2013) zu schaffen. Moderne Lemplatt- 
formen kombinieren die Vorteile von multi­
medialem, didaktisiertem Lernmaterial mit 
der Fülle des weniger strukturierten, offenen, 
dynamischen aufgabenbasierten Lemmateri­
als, das im Internet verfügbar ist, durch ent­
sprechende Lemwege und Navigationsin­
strumente. Dadurch schaffen sie eine solide 
Ausgangsbasis und die nötige Sicherheit für 
Lernende, gleichzeitig aber auch Möglichkei­
ten für selbständiges und vertieftes Weiterler­
nen durch den Zugang zu einem offenen Ma­
terialkosmos, wie im richtigen Leben.
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